
KLAUS SAGASTER

DAS HELDENLIED VON ALTÃ TSEMBEL Xii

Eine synbolkundliche Untersuchung

A. Einleitung

Das Heldenlied von ALtã. ?senbel Xû, velches den cegenstand der vorliegen-
den symbolkundlichen Untersuchung bildet, gehört zu den Epentexten, die
G. J. RAI,ÍSTEDT zu Anfang dieses JahrhunderÈs in der Nordmongolei gesam-

melt und die Harry HALÉN in ersten Band des l"lerkes Nordnongolísche Volks-
dichtung (Helsinki 1973) bearbeitet, herausgegeben und übersetzr hat.l

Bereits eine erste Durchsicht der Texte liess vermuten, dass die insgesamt

22 kleinen Epen der Ramstedtschen Sammlung ein nicht unbecrächtliches
Material für die Erforschung der S¡mbolvorsÈellungen der Mongolen liefern
dürften. Um die Probe aufs Exempel zu machen, wurde einer der kürzesten
Text,e einer symbolkundlichen Analyse unterzog,en.2 Hierbei zeigÈe sich,
dass die geringe Zahl von nicht mehr als 210 Liedzeilen fast schon mehr

symbolkundliches Material enthill.t, als sich in einem Beitrag zu einer
Festschrift ausführlich darsÈellen tässt.

Die folgende Untersuchung besteht aus zr¿ei Teilen: Zunächsr wird die
Handlungssymbolik erläutert, und danach werden die symbolrelevanÈen

Einzelbegriffe zusa¡mengestellt. Auf symbolvergleichende Untersuchungen,
ja selbst auf nähere Erläuterungen zu einzelnen S¡rubolbegriffen wird, von

wenigen Ausnahmen abgesehen, bewusst verzichtet. Für ein solches Unter-
fangen q¡ürd.e der zur Verfügung stehende Rauu nicht ausreichen; überdies
müsste eine derartige Studie anders angelegt sein. Zr¡eck der folgenden

Untersuchung ist lediglich zu verdeutlichen, wieviel symbolrelevant.es
Material in einen kleinen Epentext enthaLten sein kann. Zugleich soll
dieses Material systematisch dargestellt und fíir weítere syrobolkundliche
Untersuchungen verfügbar gemacht werden.
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B. Die Handlungssymbolik

a) Die Personen

Der Held der Handlung ist AlÈã Tsembel Xü, ein Knabe von 13 Jahren. Er

lebte in alter Zei! zuså¡nmen mit seÍnen ELtern und seiner jüngeren

Schwester in einer Gegend, die nicht näher bezeichnet r¿ird. l{ahrschein-

lich handelt es sich um das Altai-Gebirge; hierauf deutet das Elenent

Alcã (Altai) irn Namen des Altã Tsembel xE. auf eine Gebirgsgegend ver-

weist auch die Angabe, dass Altã Tsembel xü ins Gebirge zur Jagd reitet.
Sein graugefleckÈes Reitpferd heissÈ Aj Dzalã.

Der Gegenspieler des Helden ist der grosse Khan Tõüsüren Dond¿in, der in

Wirklichkeit ein t'langus, ei.n menschengesÈaltiges Ungeheuer, uit 25 Köpfen

ist. Tðüsüren Dondãin hat zwei Gefolgsleute, die Helden Argã und oargã.

Die Gottheit, welche den Helden beschützt, ist der Buddha Arnoghasiddhi

(Ameãðidi) .

b) Der Handlungsrahmen

Das Thema des kleinen Epos ist der Kanpf zv¡ischen Altã Tsenbel Xü und dem

Mangus Tðüsüre¡ Dondãi¡. AIs sich Altã Tsenbel Xü einmal auf der Jagd be-

findet, begegnen ihm Argã und Dargã. Sie sollen irn Àuftrag des T5üsüren

Dondãin herausfinden, ob es in Alcã Tsenbel Xüs Gebier einen Khan gäbe,

der so stark nie Tðüsüren Dondãin sei. Altã Tse¡nbel xü lässt dem Mangus

vorschlagen, diese Frage durch einen I4¡ettkampf zwischen ihn und Tðüsüren

Dondãin zu entscheiden. Tðüsüren Dondãin witligt ein, und ee kotmt zum

Treffen, in r¿elchem Altã Tsembel Xû zunålchst fast unterliegt. Aber mÍt

Hilfe des Buddha Anoghasiddhi gelingt es ihn schliesslich doch, dem Man-

gus zu töten.

c)'Oie Synbolik

In diesen Handlungsrahmen wird das zentrale Anliegen des Epos dargestellt:
der Karnpf zwischen dem Guten, symbolisiert durch Altã Tsenbel Xä, und dem

Bösen, syubolisiert durch den Mangus Tõüsüre¡ Dondãin. Gut und Böse werden

in Sinne des buddhistischen llertsysteme interpretiert, mit velchem das

Epos ja auch noch durch einige andere Begriffe in Beziehung gesetzt wird

(Suneru-Berg, Èlilchneer, Religion und Staac, Amoghasiddhi). Das Gute sind

die "zehn r¿eissen Tugenden" (am¡øt teag-øt buiøt, a?ban ô61æt buyan)3, al-
so die zehn buddhistischen SiÈtenregeln: Abstandnehmen vom Tötenr vom

Diebstahl, von Unkeuschheit, von Lüge usw. Das Böse ist die Umkehrung
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dieser lùerte, also das Töten, der Diebstahl, die Unkeuschheit usw., be-

zeichnet als die 'rzehn Schwarzen (Sünden)" (atuan æara fnûLl, arban qata

ÍnígUll ). So will TEüsüren Dondãi¡ wissen, ob es ausser ihm noch einen

Khan gibt, der "die ldurzel der zehn Schwarzen (Sünden) vermehrt und die
zehn weissen Tugenden vermindert't (204). Altã Tsembel Xü erklãrt dengeger

über, er stärke Religion und Staat, also das ideale (tibetischroongolische)
buddhistische Ordnungssyster4, und schaffe die Vorbedingungen für ein
glückliches Leben (204); er handelt somit gemäss den zehn r¿eissen Tugen-

den, die er verteidigt, indem er den Mangus, der die ttzehn weissen Tugen-

den vermindertrr, vernichtet.

Der Zeitpunkt, zu dero der Kampf zwischen Gut und Böse stattfindec, isÈ

die frgute alte zeitr' (erte urid saen tsak, erte uy*ida aaVin ðøf) (2O2),

Die Handlung wird also in eine idealisierte frühe Vergangenheit verlegt,
die fern ist von der vermutLich nichÈ als besonders ideal empfundenen

Gegenwart. Doch technisch gesehen isc auch die Gegenwart eine ttgute Zeictt
(saen teak, saAin öøl) und nicht etwa eine "schlechte zeit (nù tsak, nolu
ðay). Auf die 'rgute alt.e Zeit" folgt nicht die schlechte Zeit, sondern

nit ihr ist die schlechte Zeít zv Ende, und die gute zeit beginnr: DÍe

schlechte Zeit ist jene Zeit, da die Macht des Bösen, des Mangus, noch

ungebrochen ist; die gute Zeit ist die Zeit, in welcher der Held den Man-

gus besiegÈ hat. Desh¿lb heisst es, dass der Held "am Ende der schlechten
Zeit, am Anfang der guren Zeíc't Qñt tsagln eúLt, eaen tsagln t|Ìñnd; ntalu

ôaf-un següL-dür, eayin öc,¡-un ter"igitn-diljp) lebre (202). Sicher wird man

in den Begriffen "gute Zeitt'und t'schlechte Zeit" auch buddhistische Vor-
stellungen sehen dürfen: Die schlechÈe Zeit ist die Zeit, in der es die
Lehre Buddhas nicht gibt; die gute Zeit ist die Zeit, in r.¡elcher die Lebe-

wesen den Segen der Religion wieder erfahren können, also unsere Zeic.5
Der Gedanke der Zeitenwende, des grossen tlechsels vom SchlechÈen zum Gu-

ten, wird am Anfang des Epos auch noch anders ausgedrückt: Die Handlung

spielt, als die ttleltperiode, das Kalpa, gerade wechselt, als die Erde

sich gerade erhebt, als die Sonne gerade aufgeht, als die Bllltter sich
gerade entfalten, als der Mond gerade aufgeht und die Religion sich gerade

erhebt. Nach der zeit der zerstörung und des chaos entsceht wieder ein
Kosmos, in dem natürtich auch die Reli.gion, die Lehre Buddhas, nicht
fehlt.

Die Bildung des Kosmos r¿ird von der Macht. des Bösen noch einmal in Frage
gestellt. Der Mangus, der Feind der Religion, der die zehn r¡eissen Tugen-
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den ttvermindert" und die lJurzeln der zehn schwarzen Sünden ttvermehrttt,

schnappt mit der Oberlipþe nach der oberen hlelt und mit der Unterlippe

nach der unteren Welt; das bedeutet wohl, er greift nach der Herrschaft

über die ganze Welt. Doch er trifft auf Widerstand, er begegnet den He1-

den, der nicht l¡ie der Mangus das Böse tut, sondern Religion und Staat

stärkt, für ein glückliches Leben sorgt und nun sogar zum Endkanpf gegen

das Böse antrirt (204).

Der Kampf zwischen Gut und Biise ist ein Kampf zwischen beinahe gleich-

starken Mächten. Dem Helden gelingt es durchaus nicht, den Mangus sofort

zu töten. Im Gegenteil: Nachdem sich Held und Mangus imner r¡i.eder vom

Scheitel bis zur Sohle ¡nit ihren Waffen zerspalten haben, wird der Held

beinahe doch noch umgebracht - bemerkensvrerterweise nicht von Mangus

selbst, sondern von dessen beiden Helden Argã und Dargã. Nur die Hilfe
des Buddha Anoghasiddhi vermag den Altã Tsembel XE zu retten. Und a1s es

ihrn schtiesslich gelingt, den Mangus zu töten, glückt ih¡n dies nicht aus

eigener Kraft, sondern wieder mit der Hilfe Anoghasiddhis sol¡ie durch

einen Hinweis des graugefleckten Pferdes Aj Dzalã, das ih¡r die Quellen

der Lebenskraft des Mangus verrät (210).

Hier liegt offensichtlich ein wesentlicher Schlüssel zum Verständnis der

Symbolik des Epos: Weder der Held noch der Mangus sind allein aus sich

selbst heraus fähig, entscheidende Erfolge zu erringen. Imer sind sie

letzten Endes auf äussere Hilfe angewiesen, auf Personen oder Sachen.

Erfolg und Misserfolg bestimen sich gleicherveise nach dem llass der ei-
genen Eigenschaften. und Fähigkeiten wie nach dem Grad der Verfügungsmög-

lichkeit über äussere Hilfsmittel.

Die persönlichen EigenschafÈen und Fähigkeiten, die Altã Tseúbel Xü zun

Helden machen, sind die folgenden:

Altã Tsenbel xit hat Feuer im cesicht @ûrt:e gqlt¿, nítur-tai \al-tai\ vnd

Glut in den Augen (tútdltnt:e tsoktê, nídlln-teí ëoYtai), Mark in den Schien-

beinen (áíLun& t\¿nüktê, silbín-teí öínilge-tei) und Fleisch im Nacken

(éíLn& nafiat-e, síLí-tei níqa-tai). Auch der junge Teroüiin wird, wie be-

kannt, ähnlich beschrieben. rn der Geheínen Geschíchte (S 62) sagt Dei

Secen von den Unggirat zu Yesugai über den neunjährigen Tenujin: "Dein

sohn hier isc ein Knabe mit Feuer in den Augen und Glanz im Gesicht" (ene

ko'un cino nídm tut' iyen haltu. ni'ur tur íyen gereltu ko'tm ktí).6 oie
Stiune des Helden iet wie die Stimre von 10 000 oder 50 Drachen (206).
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Seine ttbuntentt Augen sind so gross wie Trinkschalen, und er velrnag sie so

weit aufzusperren, dass sie so gross wie Schöpfkellen werden (208). zur

Zeit der Handlung ist er 13 Jahre alt. Sein Alter ist, r¡ie sein Vater

sagt, noch gering und sein Blut dünnflüssig. Sonit ist er in dem richti-
gen Alter, um gegen den Feind zu ziehen und sich einen Namen zu machen

(206). Es fällt auf, dass Alrã Tsernbel Xü- das gleiche Alter hat, in dem

die Kronprinzen iu tibetischen Grossreich die Königsherrschaft übernommen

haben.T Der Held ist so stark, dass er den Mangus iurmer wieder von oben

bis unten zerspalten kann. l{enn er selbst vom Mangus zerspaltet wird, ist
er imstande, sich iumer wieder zu reg,enerieren (210). Nach dem Sieg über

den Mangus macht er aus dessen beiden Helden Halsanhänger für sein Pferd

und veranstaltet ein Festmahl von 80 Jahren und ein Freudenfest von 60

Jahren (212). Er ist fähig, einen ausgezeichneten Ruf zu verbreiten und

sich einen beriltr¡nten Namen zu ûåchen (204, 2L2).

Über die Eigenschaften und Fähigkeiten des Mangus wird folgendes ausge-

sagt:

Der Mangus besitzt 25 Kiipfe, von denen einer seinen Lebensseele enthältt
und auf seinem Rücken hat er ein trinkschalengrosses trbuntrotest' Mutter-

oal. Er kann nur getötet werden, vrenn es gelingt, die Lebensseele, das

ùluttermal sowie die goldene Ulme, die in seiner Heimat stehtr zu zerstö-

ren (210). Er ist unvergleichlich und unübertrefflich gross und riesig
stark, kann mit der Oberlippe nach der oberen llelt und mit der Unterlippe
nach der unteren tùel-t schnappen (204), ist imsÈande, den Wind wehen und

den Regen fallen zu tassen (208) und vemag den Helden von Scheitel bis
zur Sohle durchzuspalÈer¡. Sooft ihm dieses Pech selbsÈ widerfährt, kann

er sich imer wieder regenerieren. ALs er vom Pfeil des Helden getroffen
wird, filllt er zwar zu Boden, doch steht er r¡ieder auf (210) und stirbt
erst, als ihn der Held das Muttermal zerspaltet (und wohl auch, obwohl in
Text nicht erwllhnt, die Lebensseele zerstört) (2f2).

Über die llusseren Hilfsnittel, die dem Helden zur Verfügung stehenr sagt

der Text folgendes:

Der Held hat eine Familie, die ihn in der Not beieteht und die offenbar
tiber besondere Krtlfte verfügt: Der VaÈer wird rnit dem Sr¡meru-Berg vergli-
chen, also ¡¡it den l.leltberg, der a,xie mtnd¿, und die Mutter mit der¡ llilch-
meer, åus welchen schon die vedischen Götter an?tq, den Unsterblichkeits-
trank, herausgequirlt habenS. Die Schwester des Helden r¡ird mit einer
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fünffarbigen Blume in der Steppe verglichen. Es sei dahingestellt' ob

mit "fünffarbLg" (tøsan ügln, tabun ötqge-yín) t.íet lediglich "bunt"
geroeint isÈ oder eine Anspielung auf die Farben Weiss, Blau, Gelb, Rot

und Grün vorliegt, welche das in den fünf Buddhafamilien repräsentierte

Erlösungssysten des Tantra-Buddhismus slnnbolisieren. Eines der Oberhäup-

Èer dieser fünf Familien ist Anoghasiddhi, der Helfer dee Altã Tsembel

Xü. Vom Vater r.¡ird der Held aufgefordert, in den Kampf zu ziehen, von

den Eltern erhält er den segen hierfi.ir (206), und Eltern und schwester

beren zum Buddha Amoghasiddhi um Rertung des Helden (210). zu Anoghasid-

dhi hatte Alcã Tsembel xä schon selbst bei seinem Auszug zum Kampf gebe-

ÈeC (206). Ohne ihn und ohne die Hilfe seiner Fa¡rilie r¡ilre der Held ver-

loren gewesen. (tùieso gerade Anoghasiddhi als Helfer fungiert, ist un-

klar. In den anderen Epentexten der Ramstedtschen Sanurlung wird er sonst

nicht erv¡ähnt.) Vor den Treffen niÈ den I'langus bringt der Held auf einem

Berg l3 l"leihrauchopfer dar.

Altã Tsenbel Xü hätte auch nicht gesiegt, nenn er nicht sein graugefleck-

tes Reitpferd Aj Dzalã besessen hätte. Dieses Pferd verfügt über ausser-

gewöhnliche Kräfte. Mit seiner Hilfe bringt der Held das Milch¡¡eer zum

l,lallen (206) und den Sumeru-Berg zuur l,lanken (208); es schwingt sich wie

eine Krähe in die Lüfte und springt wie ein Eichhörnchen, es läuft unter-

halb des bewölkten Hi¡¡¡rels und oberhalb der bewipfelcen Bäune (208). Es

verfügÈ über hellseherische Gaben und kann sprechen: Als der Held den

Mangus nicht besiegen kann, sagt es ihrn, der Mangus könne getötet r{terdent

lrenn rnan seine Lebensseele, sein Muttermal und seine goldene Ulme zerstö-

re (210).

t{ichtig sind auch die Waffen des Helden: Sein Köcher ist steif und schrùarz

und aus siebzig Hirschfellen zusa¡mengesetzt; seÍne Pfeile sind ganze

Lärchenbäume, die nit nicht zerschnittenen (d.h. nicht durch Zerschneiden

halbierren) Geierfedern besetzt sind (206). Altã Tsernbel Xä h¿t ein zr¡ôlf

Klafter langes gelbes Schwert, nit de¡n er den Þtangus zerteilt, und einen

gelben Kleinbogen, ¡nit dem er den Mangus niederschiesst (208' 210). Den

pfeil, den er hierbei benutzt, macht er, nachdem seine Eltern zu Buddha

Anoghasiddhi un Hilfe gebetet haben, wirksam, indem er spricht: "I.leise

sei die Pfeilkerbe, gerade sei der Pfeilschaft, heldenmütig sei die Pfeil-
spitze!il (210).

Auch der Mangus ist auf äussere Hilfsmittel angewiesen. Er hat als Gefolgs-

leute zwei starke Helden, Argã und Dargã, welche für ihn auf Kundechaft
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gehen (204) und ihn beistehen, als es ihm nicht gelingt' den Altã Tsem-

bel Xü zu töten: Sie reissen eine Lllrche aus und prügeln danit den Hel-

den zu Boden (2I0). Der Sieg über den Mangus ist erst vollkomen, als
auch seine beiden Helden tot sind (2L2). Das Pferd des Mangus ist sctn¡are

und beeitzt, ebenso wie das Pferd des Helden, übernatürliche Kräfte: Sei-

ne Hufe sind so groaa, dass auf ihnen gteichsa¡n nicht einnal die ganze

Welt, ganz JanbudvÏpa, Platz finden würde; Feuer loderÈ von ihnen auf,

und aus den Nüstern des Pferdes qualmt Rauch (208). Als tJaffe hat der

Mangus einen "topasschwarzentt Spiess, niÈ dem er den Helden imer wieder

von oben bis unten zerteilt (208, 210). In der HeinaÈ des Mangus steht,
wíe en¡ähnt, eine goldene Ulne, die offensichtlich sein Lebensbar¡n ist:
Der Mangus ist erst dann endgültig vernicht,et, nachdem ausser seinem

MuÈtermal (und seiner Lebensseele) auch die goldene Ulure zerstört iet
(210, 212).

Der grosse Kampf zwischen Gu! und Böse wird als l,tlettkampf, als Nadam

(nã.døt, nqladwt) angekündigt (204), Die Auseinandersetzung erfolgt dann

allerdings nicht in der traditionellen Form des Nadau, mit Ringen, Bogen-

schiessen und Pferderennen, sondern in einem DueLl, das nit Spiess und

Schwert ausgetragen r¿ird (208, 210). Niedergeschossen wird der Þlangus

dann allerdings nit einem Pfeil (210).

Held und Mangus reiten einander entgegen' der Kampf findet weder in der

Hei¡nat des einen noch des anderen statt. Bevor Altã Tsenbel Xä dem Mangus

begegnet, steigt er auf einen Berg, um dort 13 tleihrauchopfer darzubrin-
gen und nach dem Mangue Ausschau zu halten, indem er seine trinkschalen-
grossen Augen echöpfkeltengross aufsperrt. Im nordmongoliechen Epos Khil-

ueí Saín Buidar Khú wíÀ der Berg, auf welchen der Held steigt, um auf

ganz JambudvÏpa umherzublicken, und von dem aue er dann deo Mangus heran-

nahen sieht, als Sumeru-Berg - genauer: als Altai-Sumeru-Berg - bezeich-

net.9 Seinen rttollenrt schwarzen Tabak rauchend, den er mit seinern stäh-
lernen Feuerzeug angezilndet hat, sieht der Held in Südosten eine grosse

Staubwolke, die, wie sich herausstellt, vom Pferd des Mangus aufgewirbelt

wird (208) . Nach deo Sieg über den Mangus nimt Altã Tsellbel X¡¡ die Unter-

tanen des Mangue (die, so kann man vielleicht folgern, nun von dessen

HerrschafÈ befreit sind) ¡ er hat sich alg Held be¡riesen, indem er sich
einen ausgezeichneten, weit bekannten Nanen gemacht hat, und führt nun

miÈ seinen Eltern zuaamen ein glückliches Leben (212). Daoit hat altã
Tsembel Xü gezeigt, dass er instande ist, das durchzuführen, was er ale
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seine Aufgabe ansieht¡ Religion und StaaÈ zu stärken (und da¡nit das in
den zehn r¡eissen Tugenden gründende Ordnungssystem, das vom Mangus, dem

Vertreter der zehn schwarzen Sünden, in Frage gestellt vírd) (ëadán tö-
rlg bata bolgaaa, Éajín tönö-yí batu bol,¡aqu), das zu votlbringen, was

er sich vorgenonmen hat (eansn üjlaig btltêæe, oanrlsan üíLes-í btltügeld>,

einen ausgezeichneten Ruf zu verbreiten (saeæan aLdanîg dagureaaa, sayi-
qan aldan-í dø1unísqaqu) und die guÈen Vorbedingungen für ein glückliches
Leben zu schaffen (eaetar då,ingasa saen belek bolgara, sayítur Jíryaqu
sayín beLeg boltaqu) (204). Das Cuce hat über das Böse gesiegr, die "gu-
te Zeittt hat begonnen, die "schlechte Zeittt ist zu Ende.

C. Die Symbolbecriffe

Die im Epos auftretenden Symbotbegriffe habe ich in zwei vorangegangenen

Arbeiten anhand zweier anderer Epen (vgl. Anm. 2) nach dem syubolkundli-
chen Strukturschema untersucht, das von Manfred LURKER entwickelt worden

i"t.10 Da dieses Schena den Gegebenheiten der zentralasiatischen Synbolik
nicht vol1 entspricht, r¡ird im folgenden nit den Versuch begonnen, ein
Strukturscheo¿¡ zu entwickeln, das auf den Gegebenheiten der Syobolik Ti-
bets und der Mongolei beruht. Für den nachstehenden Bntr¡urf ist unter
Berücksichtigung der Lurkerschen GesichtspunkÈe ausschliesslich das Mate-

rial des Heldenlíedes oon ALtã, Tsenbel Xi herangezogen worden. Io Hin-
blick auf den GesamÈbereich der S¡mbolik Tibets und der Mongolei ist das

hier gegebene Strukturschema deshalb 1. nicht annähernd vollständig und

2. aufbaunässig provisorisch. Der Ent¡¡urf ao11 durch weiÈere Untersuchun-
gen ergänzt und modifiziert werden. Im Gegensatz ztrm Lurkerschen Schema

r¿ird auf eine unterscheidung zr¡ischen syubolerscheinungen und symboltr!i-
gern verzichtet. Die sog. Synbolträger (Därnonen, Götter, Heilige, Perso-
nifikationen, Sakralpersonen) nerden vielmehr ebenfalls als Synboler-
scheinungen angesehen. In zwei eigenen Gruppen werden auch s¡mbolrelevan-
te Eigenschaften und Abstrakta erfassÈ, die in Lurkerschen Schena nicht
berücksichtigt sind.

1. Die l,lelt der Natur

1.1. Elemente

1.2. Gestirne, Himel und Erde

1.3. Orientierung
L.4, Zeít
1.5. MaBe
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1.6. Weltaufbau

1.7. Landschaft

1.8. Pflanzen

2. Die ltelt der Lebewesen

2.1. Götter und Dämonen

2.2. Tiere
2.3. Menschen

2. 3. 1. Ver¡¡andÈachaf tsbeziehungen

2,3.2. Sozialbeziehungen

2.3.3. Lebenekreie

2.3.4. Seele

2,3,5. Körper

3. BedarfsgegensÈände

3.1. llahrung und Genussrnittel

3.2. Sclmuck

3.3. Gerätechaften

3.4. l,taf f en

3.5. Sattelzeug

3.6. Materialien
3.7. Geld

4. Geschehen, Handlung

5. Farben

6. Zahlen

7. Ton, Sprache, Schrift
8. Eigenechaften

9. Abetrekca

Die fotgende Aufstellung der iu Heldeolied von AttE Tsembet Xä enthatce-
nen S¡mbotbegriffe bringt auch Ven¡eiee auf SÈellen in den anderen Epen-

texten der RaustedÈschen Samlung, in denen der jeweilige Begriff eben-

fa1ls vorko"mt. Auf Verr¡eiee wird uitunter verzichtetr wenn es sich un

häufig vorkonende Begríffe handelt, z.B. Berg, Bluue, Stinne.

1. Die l{elt der Natur

1.1. Eleoente

Regen (Þanã, bomt¡øn)! Der Marigue lässt Regen fallen (208).

Devec (gal, YøZ): Aue den Hufen deg Pferdes des Mangue lodert Feuer auf
(208). - Vgl. 152, L74, 263.
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feurig (galtê, laltqi): Der Held hat Feuer im Gesicht (ist in GesichÈ

feurig) (208). - Vgl. 46,48,96, 98, 110, 140, 148' 196' 232,240,

269, 272,

Rauch (ntã, utalan): Aus den Nüstern des Pferdes des Mangus quahnt Rauch

auf (208). - Vgl . 226, 23O, 259, 276.

glühend (tsoktê, éoltaí) ¡ Der Held hat Glut in den Augen (ist in den Au-

gen gLühend) (2OS). - Vgl.46,48,96, 110, L4O,240' 272'

ttínd (ealsí, salkín): Der Mangus lässt Wind r¡ehen (208).

Staub (tãe, to'(usun): Der Held sieht von Ferne rtgrossen Staubtt, eine

grosse Staubwolke - der Mangus naht heran (208).

1.2. Gestirne Hirmel und Erde

sonne (nara, nanøt): Die ttandlung spielt zu der zeit, da gerade die sonne

aufgeht (2OZ). Der Mangus will sich nit de¡n Helden t'bei der roÈen

Sonne von übermorgent' treffen, d.h. zur Zeit der Morgenröte des

übermorgigen Tages (204). - vgl. 54, 70, L36, 144, L64.

Mond (søra, eavøt): Die Handlung spielt zu der Zeit, da gerade der Mond

aufgeht (2O2). - vgl. L44, L64.

Himnel (tergen, tngri): Das Pferd des Helden llluft unterhalb des bewölk-

ten Himels (208). - Vgl . 180.

Erde (gadzar, \aJav,): Die Handlung spielc zu der Zeit' da sich gerade

die Erde erhebt (2o2), - vgl. 180.

1.3. Orientierung

obere (ût, degedt:¡): Der Mangus schnappt nit der Oberlippe nach der obe-

ren l,,lelt (204) .

untere (ût, dOudu): Der Mangus schnappt nit der Unterlippe nach der un-

teren ltelt (204).

SüdosÈen (dzûn urda dzük, jegün uyída it4l): Der Mangue naht aus den Sild-

osten (208).

Nordhang (eines Berges) (an, amt): Der Held jagt das dortige füild (202).

südhang (eines Berges) (üüür, öbílr)z Der Held jagt das dortige t¡ild (204).

1.4. LeL¡

zeít (teak, ðøy): Die Handlung apielt in der guten alten zeít (ette urid

eaen taakt, erte w"ída sayín öa'¡-tur) (2O2). - vgl , L62.

Zeit, gute (eaen teak, eqin ó6Ð: Die Handlung spielt an Anfang der gu-

ten Zeit (2O2), - Vgl. 162.

Zeit, schlechte (nI teak, nwlu ðøV): oie Handlung spielt am Ende der



t9t

schlechten zei¡ (202). - vgl. L62,

KaIpa (galab, g_alab/,¡alab): DLe Handlung spielt, als gerade das Kalpa'

die I'lelcperiode, wechselt (202). - vgl . 136, 246,

tibermorgen (nüg4dür" nögügedün): Der Mangus will sich mÍc dem Helden

übermorgen z:ur Zeít der Morgenröte treffen (2O4), - vgt. 70.

Morgenröte ('rrote Sonne") (ulãn narøn, ulc,¡an nav'an) (204): siehe unter
ttübemorgent'.

einstmal.s (= alt) (ente uríd, erte urída) (202): siehe unÈer rfzeitr'.

1.5. Maße

Klafter (alda, aLda): Der Spiess des Helden ist zwölf Klafter lang (208).

I.6. tleltaufbau

Himnel: siehe unter 1.2.
Erde: siehe unter 1.2.

t{elt (¿t¿ü, tlb) (auch: Welttei1, Kontinent, Insel; skr. dulpa): Der Man-

gus schnappt nit der Oberlippe nach der oberen tteLt (&t tüu, dege-

dil t¿b) und nit der Unterlippe nach der unteren welt (ût tÍìu, dou-

du tíb) (204).

l.lelt, die ganze (dzønbú-teu, cø¡tbutíb) (der südliche Hauptkontinent der

buddhistischen Kosmographie, skr. Jambudvlpa, auf den die Inder,

TibeÈer, Mongolen, Chinesen usw. leben, also praktisch ttunsere

Welttt oder ttdie ganze Welttt): Der Held sieht den Mangus herannahen

und sagt, die Hufe des Pferdes des Mangus seien so Srossr dass die
ganze hlelt auf ihnen nicht Platz findet (208). - Vgl. 15ó, 186, 248'

259.

Suoeru-Berg (síl¡nbtir îrla, elinber quta) (der tleltberg, die aeís ¡mtn&i der

buddhistischen Kosmographie): Der vater des Helden ist wie der Sume-

ru-Berg (202,206,208, 210). Der Held nacht den Sumeru-Berg r¿anken

(208). - Vgl. I32, L72,

Milch¡neer (sfin dalã, sün delaú): Die Mutter des Helden ist wie das Milch-

meer (202, 206, 210). Der Held bringt das Milchneer zurn Wallen (206).

- Vgl. L32, 172.

1.7. Landschaft

Heioat (nutuk, nutu\): Der Held fragc die Helden des l.tangus nach ihrer
Heinat (204). In der Heimat des Mangus ist eine goldene Ulme (210,

2I2), - Vgl. 110, 148, 184, 186, 2I8, 228, 230, 232, 249.

Berg, Gebirge (ûLa, a.¡uLal: Der lleld geht in Gebirge auf Jagd (202). Er
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steigt auf einen grossen Berg, bringt 13 l'leihrauchopfer dar und

sieht von dort aus den Mangus herannahen (208). - Siehe auch Sumeru-

Berg unter I.6.
Bergpass (dø,ñ, dabqan): Der Held reitet über drei Bergpässe, über vier

Bergpässe (206).

ueer (datlä, dalai): siehe lfilchmeer unter 1.6.

I .8. Pflanzen

l.lurzel (ündüs, ündiisün): Der Mangus "verbreitett' die Wurzeln der zehn

Schwarzen (Sünden) (2O4, 2L2). Die Helden des Mangus reissen eine

Lärche nit der Wurzel aus und prügeln da¡oit den Hel'den ¿u Boden

(2to).
BLat¡ (naptÊí, nabóí): Die Handlung spielt zu der Zeit, da sich gerade

die Blätter encfalten (202), - Vgl. 136.

Batn (mod., modun): D¿s Pferd des llelden läuft oberhalb der bewipfelten

Bäume und unterhalb des bewiilkten Hi¡mels (208). - Die Pfeile des

Helden bestehen aus dicken Bäumen (Lärchenbäunen) (206). - Siehe

auch "ulmert. - vgl. 30, 156.

Lärche (æara mod, qanø nodun): siehe "Baumtt und "Wurzelrr (2061 210). -
YgL 26, 249,

ULme (æaele, qaA¿Lqsun): In der Heimat des Helden steht eine goldene

Ulme, die gefäl1t werden muss' erenn der Mangus vernichtet werden

soll (210). Nach dem Tode des Mangus r¡ird die goldene uloe gefällt;
dann satrmelt der Held dessen Untertanen und bringt dessen Helden

un (212).

Blume (¿eeüeek, êeöeg): Die Schwester des Helden ist wie eine fünffarbige

Blune in der Steppe (202' 210).

2. Die lrlelt der Lebewesen

2.1. Göt,ter und Dämonen

Buddha (butæøtt, butqæt): siehe "Anoghasiddhi,.
Anoghasiddhí (Øgâéidi, ønogaeídhi ISUMATIRATNA (siehe Ann. 5) I, 1020]):

zu diesem Buddha betet der Held, bevor er zu¡n Kanpf gegen den Mangus

auszieht (206), und zu ihm beten seioe Eltern und seine schwester,

un ihn vor deo Tode zu bevrahren (2f0).

Mangus (¡¡øwas, nanglue): das fünfundzwanzigköpf ige ungeheuer, das als

Khan Tðüsüre¡ Dondãi¡ die verkörperung des Bösen und der Gegenspie-

ler des Helden ist (204, 208' 210' 212.)
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2. 2. Tiere

Pferd (moy'/nor,ín, morin): Das Pferd, das der Held auf der Jagd und beirn

Zug gegen den Mangus reitet, ist graugefleckt (202,206,210) und

kann sprechen (210). Es kann fliegen r¡ie eine Krähe, springen wie

ein Eichhörnchen und zwischen den Hiu¡¡rel und den Gipfeln der Bäune

laufen (208). Das Pferd des llangus iet schwarz wie Russ; von seinen

riesigen Hufen lodert Feuer auf und aus seinen Nüstern qualmt Rauch

(208). - Vgl. 134, 258, 267.

Ross (r¿¿¿t¿k, küL'üg): Der Held hat fünf gute Rosse, die er bei Trinkgela-
gen(?) reitet (202r. - Vgl. 248, 249.

\lild (göy,8, görtlge): Der Held jagt das Wild ao Nordhang und an Südhang

(2O2, 2O4).

Fuchs (Í)negen, ünegen): Der Held jagt den rötesten der Füchse (204). -
Vgl. 94, 260, 264.

Luchs (ðüZIs, eiLügüsttn): Der Held jagt den buntesÈen der Luchse QOq).

- vgl. 154.

Zobel (þylgan, bulalan): Der Held jagÈ den schwärzesten der Zobel (204).

- Vgl. 94, 148, L54, 2L4, 226, 260.

Eichhörnche¡ (æernm, kerqntin): Das Pferd des Helden springt wie ein
Eichhörnchen (208). - Vgl. 94, 247,

Drache (Lù, Luu): Der Held hat eine Stimre ¡¡ie die von l0 000 bzw. 50

Drachen (206). - Vg1. 66, 186, 214, 226.

Geier (Lirmr¡ergeier) (tqs, tas): Die Pfeile des Helden sind nit nicht hal-
bierten Geierfedern versehen (206). (Vgl. 26: Die Pfeile des Helden

sind r¡it Garu{a fgardi, g_aru&il-Federn versehen). - Vgl. 30, 90,

92, 108, 154, 182, 232.

Krähe (oe¡,ãn, keríye): Das Pferd des Helden schwingt sich wie eine Krähe

in die Lüfte (208). - vgl. 68.

Huf (üir, tu\wa): Die Hufe des Pferdes des Mangus sind so gross, dass

die ganze llelt, ganz JambudvÏpa, nicht auf ihnen Platz findet; von

ihnen lodert Feuer auf (208). - Vgl. 134, 156, 166, 180, 226,230,
247 .

Ni.lstern (sønarin nllrtln, qatøt-un nüken): Aus den Nüstern des Pferdes des

Mangus qualut Rauch (208).

Feder (öd, ödlJ): Díe Pfeile des Helden sind nit Geierfedern beserzt (20ó).

2.3. Menschen

2. 3. 1. VerwandÈschaf tsbeziehungen
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Vater (ft¿a, abu)z Der Vater des Helden ist wie der Sumeru-Berg (202'

206, 210).

Mutter (ídYl, eðíi'l: Die !'1uÈter des Helden ist uie das Milchneer (2O2,

206, 210). - VgI. 262.

Eltern (VaÈer und Mutter) (ãsaêdá,í, abu e1iíi ù¡a íd21, abu ejíi): Der

Held empfängt vor dem Kampf mit dem Mangus den Segen seiner Eltern
an deren Knien (206). Nach der Besiegung des Mangus verånstaltet

der Held mit seinen Eltern einen Schmaus und ein Freudenfest (212).

- vgL, 226.

Schr,rester, jüngere (oæín dfr, ökin degüü\: Die Schwester des HeÌden ist
r¡ie eine fünffarbige Blume in der Steppe (202, zLO).

2.3.2. Sozialbeziehungen

Khan (¡ãn, qqqù: Der fünfundzwanzigköpfige Mangus erscheint als Khan

(bzw. grosser Khan, íæ æ-aq, yeke qalaù TËüsüre¡ Dondãi¡ und wÍ1l

wissen, ob es im GebieÈ des Helden einen gleichstarken Khan gibt
(204). Der Held ist inplicit¿ ebenfalls ein Khan.

HeLd (bAA¡., ba-¡atur): Der Mangus haÈ zwei Helden in seinem Gefolge'

Argã und oargã (204, 2o8, 2L2). Inplícite isÈ auch Altã Tsenbel Xú

ein Hetd, obwohl er nirgends ausdrücklich als solcher bezeichnet

r.¡ird. - Vgl . 110.

Untertanen (albat ítgen, aLbatu iryen): Der lleld samelt und ninmt sich

die Untertanen des Mangus (2L2). - VgI. 136, l8ó, 202, 2L8,224,236

Feínd (daen, dayín): Der Held soll den Feind niederwerfen bzw. ha¿ ihn

niedergeworfen (206, 212); sein Bogen soll den tückischen Feind um-

bringen (210).

Feind, verhasster (öetön, öeten): Der Held so11 den verhassten Feind

niederwerfen bzw. hat ihn niedergeworfen (206, 212).

2.3.3. Lebenskreis

Lebenealter (naa, naaun): Der HeId ist 13 Jahre aLt (2O2,206). Sein

Alter ist gering, sein Blut ditnnflüssig, deshalb ist er geeigneÈ,

gegen den Mangus zu kämpfen (206).

2.3.4. SeeIe

Lebensseele (ami, ørtíù: Die Lebenseeele des Mangus r¿ohnt in eine¡¡ sei-
ner 25 Köpfe (210). - Vgl . L92. - Siehe auch eüney, sünesl¡n "Seele"

14, 64, 174, I98, 2OO, 266; ønin el)nee, Øn¿n sl¿neslin ttlebensseele"

L26, 275.
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2.3.5. Körper

Kopf (¡slpgoe/tolgo, tolu\a¿): Der Mangus hat 25 Köpfe; in einem von

ihnen wohnt seine Lebensseele (2f0).
Gesicht (nûn, ni,¡ur): Das Gesicht dee Helden ist feurig (208). - Vgl.

96, 98.

Luge (nüd, nídün): Die Augen des Helden sind gross r¡ie Trinkschalen und

"bunt"; er kann sie gross wie Schöpfkellen machen (208). - Vgl.
L84, 2L4, 259, 264, 266.

Líppe (uñtl, uru.¡uL): Der Mangus schnappt mit der oberlippe (üt uñL,
degedil uruyul) nach der oberen l.lelt und roic der Unterlippe (Æt

uñtl, douàt unqull nach det unteren tlelt (204).

Nacken (éíLn, síLí): Der Nacken des Helden ist fleischig (208). - Vgl.

96, 98, 110, 140, 184.

Schienbein (ÉíLum, eíLbi): Die Schienbeine des Helden sind voller Mark

(narkig) (208). - vgl. 96, 98.

Kníe (öbdögön, ebítdtlg): Der Held empfängt den Segen seiner Eltern an de-

ren Knien (206), - Vgl. 50, 194, 226.

Blut (üer.rs, öíaun): Das Blut des Helden ist di¡nnflüseig, sein Alter ge-

ring; deshalb ist er geeignet, gegen den Mangus zu käropfen (206).

- vgl. 228.

Mutterrnal (metge, mengge): Das Muttermal des Mangus ist so gross wie ei-
ne Trinkgchale und ttbuntrottt; der Held muss es, um den Mangus zu

töten, zerspalten (zLO, 212). - Vgt . 42, 22O, 222. - Die lebens-

wichtige Rolle des Mutternals geht auch aus dem Epos Khtiueí Sain

Buídar Kh{l hewor, r¡o sich der jüngere Bruder des Helden nicht an

dessen Brust schmiegt, sondern sich neben dessen Kopf setzte, r¡m

das Mutteroal nicht zu zerdrücken (Nikolaus POPPE, Mongolisehe

Epen ffl, l,liesbaden 1975, 34135).

3. Bedarfsgegenstände

3. 1. Nahrung .und Genusenittel

Tabak (tøtíæ, tonakí): Der HeId raucht vor den Karnpf mit den Mangus

"tollen" schsrarzen Tabak (galdzlt xana towi..æ, ,¡alja'¡u qara tørakí)
(208). - Vgl. 12, 138, L42, L66,184, 260, 264 (dort iumer "[toller]
rorer (ulân, ulc'¡an ) Tabakrr) .

3.2. Sctrnuck

Halsanhänger (molteok, nolêu.(): Der Held tötet die beiden Helden des
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Mangus und macht aus ihnen Halsanhänger für sein Pferd (212).

vgl. 188.

3.3. Gerätschaften

Feuerzeug (ret, kete): Der Held zündeÈ mit seinem stählernen Feuerzeug

seinen "tollen" schr.¡arzen Tabak an (208). - Vgl. 12, 138, I42,166,
260,264,275.

Trinkschale (cujaqa, aga,¡a): Die Augen und das MucÈerûal des Helden sind

so gross wie Trinkschalen (208, 2LO, 212). - Vgl. 182.

Schöpfkelle (Éanaga, sinala): Der Held kann seine Augen so gross wie

Schöpfkellen machen (208). - Vgl. 184.

3.4. l,laf f en

Schnert (¿Ld, ildü): Das Schwert des Helden ist 12 Klafter lang und gelb

(208). - Vgl. L34, 136' 214.

Spiess (éor, éotu/eíru)z Der Mangus hat einen trtopasschwarzentt Spiess

(208). - Vgl. 261 (rocer Spiess).

PfeíL (ewt, eu¡nm): Die Pfeile des Hetden bestehen aus ungesPaltenen

ganzen dicken Lärchenbäumen' an denen nichthalbierte Geierfedern

angebracht sind (206). Mit einem Pfeil gchiesst der Held den Mangus

nieder (210). - vgl. L6, 26,30' 170' 200.

Pfeilkerbe (oni, oni): Der lleld sagt, bevor er den lfangus niederschiessc,

die Pfeilkerbe solle r¡eise eein (210). - vgl. 16' 188' 220.

Pfeilschaft (n¡üs, nöeün): Der HeId sagt, bevor er den l'langus nieder-

schiesst, der Pfeilschaft eolle gerade sein (210).

Pfeilspitze (daewe, jebe)z Der HeId sagÈ' bevor er den Mangue nieder-

schiessÈ, die Pfeilspitze solle heldenmütig sein (210). - Vgl. 16'

220,265.
Rogen (nwn, nwntn): Der Held hat einen gelben kleinen Bogen ("Kleinbo-

Een") (ertektén nwn, ertegúinnunun> (210). - Vgl. 30, 56' 100' 108'

136, 138, 158, 166, L72, 174, L82, 2L2, 226, 280/28r.

Köcher (sddag, sqadq): Der Held hat einen eteifen schwarzen Köcher, der

aus 70 Hirschfellen gemacht ist (206). - Vgl. 30, 56' 108' 138.

3.5. SaÈtelzeug

Zatlm.(æadaãt, qajalar') ! Der Zauo dee Pferdes des Helden kostet 1000 Lang

. (206). - vgl. ll0.
Satrel (emëL, enegeL): Der Sattel des Pferdes des Helden kostet 10 000

Lang (206). - Vgl. 110' 180.
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Schwanzrierneî (stdnlVa, qudurla): Der Schwanzriemen des Pferdes des Hel-
den kostet 100 Lang (206).

3.6. Materialien

Stahl (gø¡ bolot, ,¡ang bolud): Das Feuerzeug des Helden ist aus Stahl
(208).

Hirschfell (bugVn aris, bt4u-yín arísm): Der Kticher des Helden isr aus

70 Hirschfellen gefertigt (206).

3.7. Geld

Lang (Unze) (Lø1, Løtg, von chin. Liang): Der Sarrel des pferdes des Hel-
den kostet 10 000 Lang, der Zau¡n lO00 Lang und der Schwanzriemen

100 Lang (206).

4. Geschehen, Handlung

Anfang (ttitltn, terígüù: Die Handlung spielt am Anfang der guten Zeit
(202r. - Vgr. 1ó2.

ende (s-tlZ, seglil)¡ Die Handlung spielt an Ende der schlechren Zeir (ZOZ).

- ttgL. L62,

wechseln (j-ULe-, yegtite): Die Handlung spielt, als gerade das Kalpa, die
lleltperiode, wechselt (2O2).

Anlass (toæoë, tuqai): Der Held fragt die Helden des Mangus nach dem An-
lass ihrer Reise (204). - Vgl. 11.0, 148, 166, 184, 186, ZLB, Z2g,
23O, 232, 236, 249, 265.

Reise (auch: Feldzug) (ajql, a7an), Auf seinen Reisen reitet der Held

ein graugefleckÈes Pferd (202, 206).
jagen: Der Held reitet ins Gebirge und jagr dort (gön-AL-, görtigeLe-)

(2O2); er jagÈ (norma-, nøma) Fuehs, Luchs und Zobel (204).
aufbrechen (zu einer Reise, zu einem Feldzug) (nordo-, norda-): Der Held

bricht zun Kampf gegen den Mangus auf, indem er gleichsan die Stim-
Den von 10 000 bzw. 50 Drachen erechalten lässt (206).

lat.en (i*jls, llíLes): Der Held vollbringr die Taten, die er sich vorge-
nomen h,at (sqnen üjle, eætø¡san üíLes) (ZO4), - Vgl. 72.

zum Wallen bringen (doþíLûL-, dolgiLalul-): Der Held bringÈ das Milch-
meer zr¡m Wallen (206).

znn l"lanken bringen (naegltl-, nayíyuyul-): Der Hel.d bringr den suoeru-
Berg zum ülanken (208).

Bedingungen, gute (saen belek" eayín beleg): Der Held schafft die guten
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Bedingungen für ein glückliches Leben (204).

glücklich leben (saetar dâ¿?ga-, sayítur Jírta-i eaeoa dâízga-' saV¿san

Jirya-): Der Held schaffr die Vorbedingungen für ein glückliches Le-

ben (204). Nach der Besiegung des Mangus leben der Held und seine

Eltern glücklich (2i2).
Rad schlagen, grosses (ic dugui tatûa-' yeke dt4ui qadqu-): Der HeId

schiesst den Mangus nieder, der, ein grosses Rad schlagend, zu Boden

fälIt, doch sich dann wieder erhebt (2i0).

am Ende seí¡ (dor\da-, doroyíta-): Der Held wird von den beÍden Helden

des l'langus zu Boden geprügelt und scheint am Ende zu sein (210) '
sich verneigen, beten (¡rrürgü-, nörgü-): Bevor der Held zum Kampf gegen

den t*langus ausziehr, verneigt er sich vor Buddha Atuoghasiddhi (206).

Als der Held besiegt am Bodeo liegÈ, beten Eltern und Schr¡estern zu

Amoghasiddhi; daraufhin ist der Held fähig, den Mangus niederzu-

schiessen (210).

l,leihrauchopfer (ean, eang)z Vor der Begegnung mit den Mangus steigt der

Held auf einen Berg und bringt dort 13 ldeihrauchopfer dar (208). -
vgl. 44, 68, 106, 138, 142, L9i, 214, 238, 247, 27L, 286.

Segen (adís, a&is): Bevor der Held zum Kampf gegen den Mangus auszieh!,

enpfängt er an den Knien der Eltern deren Segen (206). - V81. 196,

226.

Wettkampf (nãdøn, ncladun): Der Held schlilgt dem Mangus durch deesen Hel-

den vor, sich nit ihn in einen tlettkaurpf (Nadaro) zu meseen (204). -
Vgl. 52, 98, 100' 128, 132, 238,2481 249,214,285.

Trinkgelage(?) (eigentlich: Branntwein, Schnaps) (ayiæ, arikí): Der Held

reitet bei Trinkgelagen (?) fünf Rosse (202),

Freudenfest (dâírgal, Jin¡al) ¡ Nach den Sieg über den Mangus veranstal.tet

der Held ein FreudenfesÈ von 60 Jahren (2I2). - Vgl. 28, t14t 52,64,
94, LO|, 132, 136, r44, r52, L76, 2O2, 238, 242, 249, 269' 285,

Festnahl (Sch¡¡aus) (naet, naAír): Der Held veranetaltet nach seinen Sieg

über den Ìlangus ein Festuahl von 80 Jahren (2L2). - Vgl. 28, 44r 64,

94, 104, 136, L44, 152, 178, 2OO, 249, 269, 285,

5. Farben

fünffarbig (tø¡an örgln, tøbun öngge-yíù: Die Schv¡ester des Helden ist
wie eine f{.inf farbige Blume Ín der Steppe (202' 210).

bunt (alak, aZøy) (d.h. weiss nit anderen Farben; vgl. G. J. RAMSTEDT'

Kalnäckisches llörterbuct¡, llelsinki 1935, 6; nitndliche AuskunfÈ von
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M. M. HALTOD' Bonn ITschachar-Mongole]): Die Augen des Helden sind

bunt (208). ("Bunte Augen" lalak nüd, alot nídünl ist ein häufig ge-

brauchtes poetisches Bild, vgt. ¡a. CÉvÉt, Mongol ehëLnii totsö tqil-
ban tol', Ulaanbaatar 1966, 28; Antoine MOSTAERT' Dictionnaire ordos'

Peking L}4L-L944, 12.) Das MuÈtermal des Helden ist "buntrotrt, d.h.

weiss und rot (aLak uLdn, ala'¡ uLagn) (2L0, 212). - vgl. 108, 138.

r¡eiss (tsagãn, êa1an): die zehn Tugenden (204,212). - Vgl, L44' 24O,

242, 248, 258, 26L.

graugefleckt (bùrl, buluraL): das Pferd des Helden (202, 206, zLO).

schwarz (æara, qara)z die eehn Schr.¡arzen (Sünden) (204,2L2); der steife

Köcher des Helden (206); der Spiess des Mangus ist schwarz (rauch-

farben?) wi.e Topas (molot,, nolor) (208); das rußsch$rarze (æõ æana,

köge qara) Pferd des Mangus (208) ¡ der "tolle" Tabak des Helden

(208); der "schwarze Baum", d.h. die Lärche (uara nod, qara modun).

aus Lärchen werden die Pfeile des Helden genacht (206); nit einer

Lålrche wird der Held verprügelt (2f0). - Vgl. 148, I74' L84,2L4,

22O, 228, 230, 232, 24O, 242, 246, 258, 259 , 26t, 262, 267 ;

"scht¡arzbunttt (xara teôæor, qara êouqur)¡ 259, 260, 261, 262, 263.

golden (altn, altan): die Ul¡ne in der Heimat des Mangus, die gefällt wer-

den ouss, r.renn der I'langus besiegt r¡erden soll (210' 2L2). - VgL. I92.

gelb (ða¡ra, sira)z das Schwert des Helden (208); der kleine Bogen des

Helden (210). - Vg1. 2,4, !0,40' 50, ll8, 132, 138' 142' 150' 164'

LlO, r72, 184, 190, L94, 216, 220, 224, 248, 258, 26L, 264, 267 ;

rrgetbbunt" (éan'ø enê, sira eríyen bzw. enë éara, eriyen si?a): 150'

L52, 212, 226.

rot (uL:an, ula.¡an): die MorgenröÈe ("roÈe Sonne" lu\læt naran, ulclan na-

rætl) (2O4); das Mutteroat des Mangus ("buntrot" falak ulãnt alal
uLqcnl ) (210, 2L2). - vgl. 261.

6. Zahlen

zehn (am¿art, arban): die weissen Tugenden und die Schr.¡arzen (Sünden)

(204, 2I2). - vgl. 236.

hundert (dzûn, iqun): Der Schwanzriemen des Pferdes kostet I00 Lang (206).

tausend Qñørgan, níng1an): Der Zaum des Pferdes des Helden kostet 1000

Lang (206).

zehntausend (ttltn\, tlinen): Der Sattel des Pferdes des Helden kostec

f 0 000 Lang (206). Die Stime des Helden schallt r¡ie die von l0 000

Drachen (206).
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dteí (gu¡'um,,¡urban): Vater, Mutter und Schr¡ester des Helden (202' 210);

die Bergpässe, über die der Held reitet (206). - Vgl. 184,192,224'
228, 234, 236, 240, 258, 263, 264, 265, 266, 267, 27L, 272, 275,

280, 283, 284, 287,

dreizehn (an'taq guntm, a"bØ, \u"bqn): die Lebensjahre des Helden (202,

206); die I'leihrauchopfer, die der Held darbringt (208). - Vgl. 98'

134,182.
vier (d¡)m,¡n, dör,ben): die Bergpässe, über die der Held reitet (206), -

Ygl. 224, 271.

f.íinf, (tan, tabun): die Rosse, die der Held bei Trinkgelagen(?) reitet
(202); die Farben der Blumen in der Steppe' mit denen die Schwester

des Helden verglichen wird (202, 2f0). - Vgl. 126' I92,234,249.
fünfundzr¿anzig (æonn tø'tn, qorín tabun): die Kôpfe des llangus (210). -

Vgl. l5O, L52, 166, 168' 281.

fünfzig (ta,tin, tabin): Die Sti¡me des Helden schallt uie die Stime von

50 Drachen (206).

sechzig (dáaran, jirm): Der Held feiert nach dem Sieg über den üangus

ein Freudenfegt von 6O Jahren (2I2r. - vgl. 130, 160' L62' L76' L94,

196, 200, 2O2, 224, 249.

siebzig (dalar1, dalø): Der Köcher des Helden íst aue 70 llirschfellen
gemacht (206).

achtzig (na:iøt, nayan): Der Held veranstaltet nach dem Sieg über den !lan-

gus einen Festschmaus von 80 Jahren (2L2), - Vgl. L44,146,238,
249, 283,

7. Ton, Sprache, Schrift

Stime (Et, ds,twù: Die Stime des Helden schallt wie die Stime von

l0 000 bzr¿. 50 Drachen (206).

tönen (Ægat-, duu\ar): Die Hufe des Pferdes des Mangus tö¡en "nír nír"
(208).

rauschen (vom t'lind) (salæíLa-, ealkíLa- t'wehen" nit ãin éír, sír eír)z
Der Mangus lässt den ¡,¡ind "ði¡o ãir wehen'r, d.h. rauschen (208).

8. Eigenschaften

Bvt (saen, sayíù: Die Handlung spielt in der guten alten Zeit, zu Beginn

der guten Zeít (202). Der Held hat fÛnf guÈe Rosse (202) und schaffÈ

die guten Vorbedingungen für ein glückliches Leben (2O4).

schlecht (tñ, malu): Die Handlung spielt a¡n Ende der schlechten Zeit (202>.
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tückisch (æorton, qouratan): Der Held fordert Pfeilkerbe, Pfeilschaft und

Pfeilspitze auf; den tückischen Feind (æor"tor'¡ daeq, qourtan dayín)

zu vernichten (210).

Eoll (r¡ahnsinnig, verrückt) (galdzû, laLjqu): Der schwarze Tabak des

Helden ist toll (208). - Vgl. 118' 286.

¡rinkschalengross (aiagLn tÉínê, aya.¡a-yin ôínege): Die Augen und das

Muttermal des Helden sind gross wie eine Trinkschale (208' 210'

2L2). - Vgr. 182.

schöpfkellengross (éanagln tíínê, sinc'¡a-gin ôinege): Der Held kann seine

Augen so gross wie Schöpfkellen machen (208). - Vgl. 184.

gerade (éulùxan, síLu,¡uqan): Der Pfeilschaft des Helden soll gerade sein

(210).

weise (úe¿tser1, öeöen): Die Pfeilkerbe des Helden soll weise sein (210).

heldenrnütig (bAtax, ba,¡atur): Die Pfeilspitze des Helden soll heldenmü-

tig sein (210).

sÈark: Der Mangus ist unvergleichlich und unübertrefflich gross (xønd\ê-

ügê nín-gúi íæe, kemJíye-ligei eng4þeí yeke) url.d riesig statk (aglt

æütsn t\adal iætê, a.¡uu kl)ôün êidal yeketu¿¡ (204),

ausgezeichnet (saeoant, sayíqaù: Der Held verbreitet einen ausgezeichne-

ten Ruf (204).

berühnt, (daræan, darqø.): Der Held nacht Bich einen berüh¡rten Namen (da¡r-

xøt tsol, darqøn öola) (2o6, 212). 'Vgl. 8' 82, 248, 264.

weitbekannt (öngön, ötgen) ¡ Der Held macht sich einen weitbekannten Namen

Ørgon tsol, ötgen ôola) (206, 2L2), - Vgl. 8' 82, 264,

fest (bat, batu)t Der Held festigt (bat bolga-, batu bolla') Religion und

Staat (204).

dännflüseig (á*'¡gn, eínggen): Das Blut dee Helden ist dünnfltissig, eein

Alter ist gering; er ist deshalb geeignet, gegen den Feind (den Man-

gus) zu kiturpf en (206) .

fteischig (nasatê, miqataí): Der Nacken des Helden ist fleischig (208).

oarkig (té¿nltkt¿, êímigetei): Der Held ist narkig (hat Mark) in den

Schienbeinen (208). - vgl. 96, 98, ll0, 140' L84, 274.

feurig: siehe unter 1.1.
glühend: eiehe unter 1.1.

9. AbstrakÈa

ReÌigion (áadâín, éaiin): Die Handlung spielc zu der zeít, da sich gerade

die Religion "erhebt", d.h. (wieder-)entstehÈ (202).
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Religíon und Ståat (religiöse und weltliche Ordnung) (Eadân tön' éaiin
töpö)t Der Held festigt Religion und Staat (204). - Vgl. 186.

Tugend (verdienstvolles tlerk) (bujcn, buAan): Der Ùlangus |tvermindert"

die zehn weissen Tugenden (2O4, 212) ' - vgt, 247.

Sijnde (verdienscloses t'lerk): metephorisch in "die Wurzeln der zehn

Schr¡arzen (æara, qana)", d.h. der zehn ttschwarzentt sünden (nûL,

nígtiL; nicht im Text). Der Mangus verbreitet die Wurzeln der zehn

Schv¡arzen (Sünden) (204, 212).

Name (tsoZ, ôola)z Die Eltern fordern den Helden auf, sich durch die

Vernichtung des Feindes einen berühqrten Namen, einen r.¡eitbekannten

Namen zu machen (206). Der Held erreicht dies durch seinen Sieg

äber den Mångus (2f2). - Vgl. 8, 82, 248, 264.

tutf. (aldan, aldat): Der Held verbreitet einen ausgezeichneten Ruf (204).

Gesundheit und Wohlergehen (mende saen, mendü sayin): Der Held fragt die

beiden Helden des Mangus nach Gesundheit und hlohlergehen (204).

Anmerkungen
lfué^o¿n"" de La Socíété Fínno-Ougr.ienne. 153. - Text und tibersetzung des
epischen Heldenlieds "Der Altã Tsembel xÍ" (alt:ö. tsenbel sfr): s. zOr-
2I2, - Die folgenden Seitenverweise beziehen sich inu¡er auf die rechts
neben oder hinter dem mongoliechen Text stehende deutsche überseLzung.
- Auf gelegentliche Abweichungen in der InÈerPretation des mongolischen
Textes wird in folgenden nichÈ gesondert hingewiesen.

2zr¡ei weitere synbolkundliche Untersuchungen befinden sich im Druck: l.
On the Synbolíen in the Mottgolían Gesen Epíc, Erscheint in den Akten
des 3. Internationalen I'longolistenkongresses (1976) in Ulan-Bator. -
2. Das mongolieche Epoe Khüueí Buidar Khü. Eíne sgnboLkundlíehe Untet'-
suchung. Erscheint in der Zeitschrift Central Asíatic Joutmal. - In der
Einleitung zu dem lelztgenannten AufsaÈz werden auch einige methodolo-
gische Gesichtspunkte erörcert, worauf hier vierwiesen sei.

3Der Originatbegriff wird jeweils zunlichst in ungangssprachlicher und
danach in schriftsprachlicher Foru gegeben.

4vg1. hi"."u Klaus SAGASTER, Díe Veíese Gesehiehte, l,liesbaden 1976, Ein
lei tung.

5Vg1. S".u. Chandra DAS, Á Tíbetan'English Díetíonatry, calcvtta 1902, S.
121, $ bekaL-pa bzù.-po wd bskaL-pa han-pa, sowie SIJ!'IATIRATNA, Bod-
horgyi brda-aíg níù-ehíg don-gsum gsal-ban byed-pa'í mtn-sel sg?onnne
I, Ulaanbaatar 1959, S. 139, yþbekal-bzañ - saVin ôîl .

óE.i"h HAENrscH, Møtgþol un niuea tobca'an,zwiesbaden 1962' s. 8; ders.,
Díe Geheíme Gesehíehte der Mongolen, ¿Leipzíg 1948, S. 10.

7Giuseppe TUCCI, Tíbet - Land. of Snoúe, London 1967, S. 24 f.
SJan coNDA, Díe Relígíonen fnd¿ens I, Stuttgart 1960, S. 226
9Nikolaus POPPE, Motþolísche Epen 'LT.I, l{iesbaden 1975, s. 4.
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LOBíbliogrophíe zuv, Symbolkunde. Unter Mitarbeit von Ferdinand HERRì|ANN,

Eckhard UNCER I, ErnsÈ BURGSTALLER und r¿eiteren FachgelehrÈen. Bâden-
Baden 1968, S. xl-xrl. - Bíblíographie zur Synbolík, fkonographie und
l.tythoLogíe l, Baden-Baden 1968, S. 8.

Regiscer der Symbolbegrif f e

In dieseo Register werden die in Teil C aufgeführten
fassÈ, Begriffe, die im TexE des lleldenLiedes uon AL
vorkomoren, werden in Klamern gesetzt.

a) Allgemein

A-F

Symbolbegriffe er-
tlä Tsenbel XI nicht

berühmt 8.
beten 4.
Blett I .8.
Blume 1.8.
Blut 2.3.5
Bogen 3,4.
Buddha 2.I
bunt (aZøy)

achtzig 6.
alre zeir I.h.
Alter, siehe Lebensalter
Anoghasiddhi 2. f.
Anfang 4.
Anlass 4.
aufbrechen 4.
Auge 2.3.5.
ausgezeichneÈ 8.
Baum I .8.
Berg L.7 .

Bergpass 1.7 .

2.3.3

5

bunt (éouqun), siehe "schwarz-
bunttr unter ttsc,hwarztt 5.

bur.t (erigen), siehe "gelbbunt"
unter ttgelbtt 5.ttbunÈrotr 5.

Drache 2.2.
drei 6.
dreizehn 6.
dünnf1üssig 8.
Eichhörncher 2.2.
einstnals 1.4.
Eltern 2.3. I .
Ende 4
am Ende
Erde I
Feder
Fe ind
Feind, verhasster 2.3,2
Fel,dzug 4.
Fel t 3,6.
fest 8.

Festmahl 4.
Feuer 1. l.
Feuerzeug 3.3.
feurig l. l.
fleischig 8.
Freudenfest 4.
Fuchs 2.2.
fünf 6.
fünffarbig 5.
fünfundzwanzig 6

fünfzig ó.

c-M
(Garu{a) 2.2.
Geier = Läurmergeier 2.2.
gelb 5.
("ge1bbunt") 5.
gerade 8.
Gesicht 2,3.5,
Gesundheit und l.lohlergehen 9.
glücklich Leben 4.
glühend 1.1.
Glut 1 .1 .

golden 5.
graugefleckt 5.
Brosser Khan 2.3,2.
gut 8.
Halsanhänger 3.2.
Heimat L,7 .

Held 2 .3 ,2.
heldenurütig 8.
Hi¡mel I.2,
Hirschfell 3.6.
Huf 2.2.
hundert 6.
lnsel I .6.
jagen 4,
JambudvTpa t . ó.
Kalpa I .4.
Khan 2.3.2.

sein
.2.
2.2.
¿.3 .2,

11
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Klafter 1

Knie 2.3.
Köcher 3.
Kontinent 1 .6.
Kopf 2 .3 .5.
Krähe 2.2.
Lämmergeier 2.2.
Lang 3,7.
Lärche f.8,
Lebensalter 2,3.3
Lebensseele 2,3.4
Lippe
Luchs
Mangus
rnarkig
Meer L.7 .

Milchmeer f.6.
Mond L2.
Morgenröte 1.4.
Mutter 2.3.L.
Mutterural 2.3.5.

N-s
Nacken 2,3.5.
Name 9.
Nordhang (eines Berges)
Nästern 2,2.
obere 1.3.
obere Welt I.6.
Oberlippe 2.3.5,
Pfeil 3.4.
Pfeilkerbe
Pfeil schaft
Pfeil spitze
Pferd 2.2.

Schnester, jüngere 2.3.f.
sechzig 6.
Segen 4.

.5.
5.
4.

siebz ig
Sonne
Spiess
Staat
Stahl
stârk
Staub

6.
L.2.
3.4

9.
3.6.
8.
1.1.

2,3.5.
2,2.
2.t.
8.

Stime 7.
Südhang (eines Berges)
Südosten I .3.
Sumeru-Berg 1.6.
Sünde 9.

I .3.

T z

Tabak 3. I .

Taten 4.
tausend 6.
toll 8.
tönen 7.
Topas: tttopasschwarztr (rauchfar-

ben [ ?] wie Topas) 5.
Trinkgelage(?) 4,
Trinkschale 3.3.
!rinkschalengross 8.
tückisch 8.
Tugend 9.
übermorgen 1.4.
Ul¡¡e 1 .8.
untere 1.3.
unÈere l¡eLt
Unterl ippe
untertanen
Unze 3,7 .

Vâter 2.3.1

I .3.

3.4,
3.4.
3.4.

1.6.
2,3.5,
2,3.2.

Rad schlage¡ì, grosaes 4

Rauch 1.1.
rauschen (vfind) 7.
Regen 1.1 .

Religion 9.
Religion und Staat 9.
Ross 2,2.
rot 5.
Ruf 9.
rußschwarz 5.
Sattel 3.5.
Schienbein 2. 3 .5 .

schlecht 8.
Schmaus 4.
Schöpfkelle 3.3.
schöpfkellengross 8.
Schwanzriemen 3.5.
sch¡rarz 5.
(ttschwarzbuntrt) 5.
Schr¡erÈ 3,4 .

Vater und Mutter,
verhasster Feind
verneigen, sich 4

vier 6.
Vorbedingung, gute
zrm llatlen bringen
zr¡¡n l,lanken bringen
r¡echseln 4.
$ehen (tlind) 7.
Weihrauchopfer 4.
weise 8.
rreiss 5.
weitbekannt 8.
l,¡el t 1 .6.
l,lelt, die ganze 1.ó.
Ileltperiode 1.4.
WeltÈeil I .6.
t¡ett,kampf 4,

siehe Eltern 2.3.1.
2.3.2.

4

4

4
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ttild 2.2.
tlind 1 .1 .
l,lohlergehen 9.
l{urzel I .8.
zaum 3.5.
zehn 6.
zehntausend 6.
zeíc I.4.
Zeit, gute 1.4.
Zeit, gute alte
Zei!, schlechte
Zubel 2.2,

b) Itongolisch

A-D

qbu 2.3.L.
abu ejii 2.3.L.
adíe 4.
clula I.7 .

aluu kÍ)ôtln ôidnl yeketei 8.
alct 5.
alal nidan 5.
alol uLa1øt 5.
albatu írgen 2.3.2.
alda
aLdan
aLtan
ønín

ö'i,¡migetei 8.
ôíswt 2.3.5.
öottai 1.1.
öola 9.
dabaßn I.7.
dalun 7.
daLai I.7 .

dalø 6.
darqan 8.
darqan êola 8.
dayín 2.3.2.
degedi) 1 .3.
degedü tíb 1.6.
degedtt unqul 2.3.5.
dolgilapL- 4.
doroyíta- 4,
doudu 1.3.
doudu tib 1.6.
doudu un4ul 2.3.5.
dörben 6.
dut4ar- 7.

galab
(garudí
görüge

1.4.
) 2,2,
,a

E-L

ebitdtig 2,3.5.
eiíi 2.3,L.
enegel 3.5.
(eníyen síra) 5.
erte urida f.4.
erte urida sqín öa.¡-ku

1.4.
I .4.

1.5.
9.
5.
2.3,4

1.4

(ønin slinestln) 2.3.4.
orcgaaídhi 2.r.
arbãt 6.
arban,¡urban 6.
artkí 4.
arisun 3.6.
aru 1.3.
aycla 3.3.
agala-yín öinege 8.
qyût 4.
ba,¡atun 2.3.2.i I
batu 8.
batu bol\a- 8.
beleg 4.
bonrtan 1.1.
bqu-yín ariswt 3.6.
bu'¡ural 5.
buta.¡an 2.2.
burqøn 2.L.
buyan 9.
öct 1.4.
ëolcrt 5.
cqnbutíb 1.6.

görtþele- 4.
\ajat, L .2.
\aL 1.1.
lalab l.
laliatu
laltaí I
1øg bolud 3.6.
\urbæt 6.
ildil 3,4,
io-(un 6.
Jebe 3.4.
jegitn urí¿la Jüg 1 .3.
Jiran 6.
iiryal 4.
iw 1.3.
kanjiye-ügeí eng4lgei yeke 8.
kere¡nlln 2,2.
keríye 2.2.
kete 3.3.
köge qara 5.
küLüg 2.2.
Løtg 3.7 .

Luu 2,2.

4.
8.
.1.

ceceg
ceeen

1.8.
8.
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M-Q

mqlu 8.
nclu êGl f.4.
nangxus 2. t.
mendü savin 9.
mengge
níng\an
niqatai
no4un
noLëttt 3.2.
moLw qana
morda- It

gar@t 1.2.
sayín 8.; 9

sayin beleg t.
eayín ôa1 1.4.
eayiqan 8.
sayiqan Jírya- 4.
sayítur iírya- 4,
següL 4.
sílbi 2.1.5.
síLi 2. 3.5 .

silu,¡uqan 8.
síLllglisün 2.2.
sínoÍa 3.3.
sína1a-yin ôínege 8.
einggen 8.
sir sir 7.
sira 5.
(sira eriyen) 5.
síta 1.4.
eünber o¡ula l,ó.
günun 3.4.
eün dalai r.6.
( sünesün) 2.3.4 ,

éaiín 9.
éaJín törö 9.
éoru 3.4.
tabin ó.
tobun 6.
tabun öngge-yín 5.
tantakí 3.1 .

tas 2.2,
tenígün 4,
¿íb 1.6.
tngr-i 1.2.
to\usun I .1.
toLu,¡aí 2.3.5 .

törö 9.
tu,¡ura 2.2.
tuqaí 4.
tü¡nen 6.
uLalan 5.
uLc.¡annaran 1.4.;5.
üilee 4.

2.3
ó.
8.

I .8.

2.

h.
8.
4.

2.
4

3.
t.

3.5.
9.
3.5.
7.

3.4.
t.7 .

3.4.
I .3.

3,2
3.2
3.5

5

5

morin
nörgü-
mösl.in
nabêí
naladun
nanma-
naran
na.aun
naycm

4.
L,2,
2,3 .3.
6.

nayíyu1ul- 4.
nayír 4
nidl¿n 2
( nígítL )
ni,¡ur z
nín nír
nðgÍigedür r.4
nwrw
nutu,¡
oní
öbtin
ödti 2 .2,
ökín degtiü
örgen 8.
örgen êoLa

2.3.t

8.
öeten 2.
qc-(Øt 2.
qaJc\a"
qønar-un nllken 2.2.
qa?d 5.¡ 9.
(qara êouqur) 5.
qara modun 1.8.
qayíLaeun 1.8.
qorin tabun 6.
qouratør 8.
qudun¡a 3.5.

s-Y
sqadq 3.4.
saLkíLa- 7.
salkin l. L.
sarwleæt üíLes 4

6ang 4.

ündtisün
ünegen
unt\ul
utc'(an
yegüLe- 4.
yeke du,¡uí qadqu- 4
yeke qalan 2.3.2.

1.8.
2.2.
2.3,r.
1.1.


